
1n der Gemeinde die ra tellen „ Wer
1ın einer Gemeinde 1sSt fÜür WE  - ın einer
Gemeinde ZU er geworden?‘“‘, ohne
daraus 1ine „alle emeindemitglieder StTan-

Paul Weß dig umfassende aktuelilie gegenseıltige Be-
ziehung 1n ]Jeder Gemeinde abzuleiten‘‘.

ZuUur ra der Notwendigkeıit un! TO. MO! NUuU keinesfalls versuchen, Aaus

einer geschwisterlichen Gemeinde der Geschwisterl:  keit der T1isten auf
1ne „ständige, aktiuelle gegenseitige Be-

Norbert Brox bringt un seinem Beitrag ber ziehung  66 der Glieder einer Gemeinde -
tereinander schließen Denn schon„Frühkirchliche und heutige Note mıt der

christlichen Gemeinde‘“‘ (Diakonia 16 IA 1980, der Familie edeute die geschwisterliche
364—384) wichtıige Gesichtspunkte ZUT Beziehung nicht, daß die Betrefiffenden
Theorie unı Praxıs der Gemeindebildung. dauernd tatsächlich 1ın eZU. zueinander
Er Warnt vVvOT Übertreibungen des (mMe1n- stehen S1e ist einfach latent da. Ebenso-
egedankKens UTC elıtare Grenzziehungen wenig kann ıne tatsächlich erreichte Ver-

Er auch ab, 1LUS der Bruder- trautheit VO:  } Anfang realistisches jel
1C  er der Gemeinde „eine relatıv eENAaAUE einer geschwisterlichen emeınde eın Slie
anl JUr dıe zuträgliche, nıcht überschreit- MU. erst muhsam zustande kommen. urch
bare Größenordnun einer jeden Gemein- SO. Überspitzungen ın der Darstellung
de*‘‘ gewinnen aul Weß vDertrı e1Nes Anliegens kannn INa  ® dieses vorschnel.

ad absurdum führendemgegenuber ıne Interpretation des Wor-
tes „Bruder‘“‘ Dbzıp „Geschwisterlichkeit‘‘, ine geschwisterliche Beziehung, die nhne
die sıch QAas erstandnıs der Fa- 1nNne SO Überforderung die wesenil!:  en
mılıe anlehnt Unı sıch deutlicher VDO'  z der erkmale der Brüderlichkeit zumindest 1n
Interpretation des „Nächsten“ abhebt red analoger Form verwir.  icht, scheint MI1r ]e-

doch für 1i1ne christliche Gemeinde wesent-
Es soll 1mM folgenden keinesfalls 1n ra lich eın Ja, S1e erg1ibt sich meıliner An-
geste werden, daß der Begri{ff „Bruder‘“‘ sicht nach gerade aus der VO  ® Tof. TOX
ın der un ın der frühen Kirche unl- vorgeschlagenen Parallelsetzung, Wenn die-

die inhaltlichen Unterschiede der Be-versal gemeıint ist, sich also icht auf 1Ne
beschränkt: ahl VO  5 Mitchristen ın einer griffe „Nächster‘“‘ Uun! „Bruder“ gebührend
emeınde bezieht. Nichtsdestoweniger beachtet TOL. Brox sagt War auch aus-

scheint M1r möglich un! notwendig, auch drücklich, daß die beiden Begriffe icht
Adus einer verstandenen Brüderlichkeit „deckungsgleich‘“ sind, ber gibt nachher
Konsequenzen TUr die Verwirklichung der- ine inhaltliche Bestimmun. des Begriffes
selben ın onkreten (Gemeinden ziehen. „Bruder‘“‘, die über jene des Begriffes

MO er ellung nehmen der „Nächster“ icht hinausgeht, sondern Je-
Begründung, die TOX für seine gegenteili- 111e  5 aktisch do  B. m1 diesem gleichsetzt:

nsicht 1n einer Fußnote g1bt (372 E „Jeder MU. sich als Bruder erkennen
Anm S1e scheint M1r icht stichhaltig geben, fuüur andere da se1in können, —

eın bald un: das aktuell wird.‘® Auf der
Brox geht el VO'  5 einer arallelsetzung Basıs einer verstandenen Brüderlichkeit
der Begriffe „Nächster“‘ un „Bruder‘“‘ aus kann INa  e diese leicht 1n gelegentliche Eiln-
un! stellt zunächst fest, daß 1nNe „Über- zelzuwendungen auflösen, nne den Fol-
forderung und illusionärer Unsinn“‘ waäre, gelangen, die sich Aaus einer
ın en Menschen ununterbrochen ächste genNnaueren Bestimmun der geschwisterli-

sehen. DIie Beispielerzählung VO barm- chen Beziehung ergeben
herzigen Samariter „ZIe. iıcht unrealistisch Wenn der Begri{ff „Bruder‘“‘ 1ın der Kirche
un romantisch aut alle Menschen, sondern icht YNONYIMZ mit „Nächster‘“‘ se1in, SO11-

konkret auf den, der M1r egegnet‘“. ben- dern 1ne spezifische Aussage beinhalten
könne 1098828  > bezüglich der Brüderlichkeit SOLllL, dann MU. zumindest analog jene
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erkmale enthalten, die notwendig AT erforderlichen Nahbeziehung ın entspre-
Brüderlichkeit 1n der Famıilie gehören chenden Gemeinden ist 1IsOo icht u  ar Auf-
Denn VO  - dort ist g  MM ons gabe einiger Gruppen ın der Gemeinde,
dürifite nicht angewend!: werden. ZiUur sondern IUr die Gemeinde als SO —

geschwisterlichen Beziehung 1n der Famı- entlich un konstitutiv. Das e1. aber,
lie gehören ber drei wesentliche S1Ee MUu. entweder selbst als an diese
Kennzeichen, die über die Inhaltlichkeit Geschwisterlichkeit anstreben oder, WeNnNn
des Begriffes „Nächster‘“‘ noch inausge- S1Ee dafür groß sSe1in sollte, aus Teilge-
hen meinden estehen, iın denen die notwendi-

Beziehung gelingen kann. Eıne So.1. Brüderlichkeit ist wechselseitig, besteht
icht 1U  — ın einseitiger uwendung Ooder Gemeinde Dbzw. 1 zweıten all eil-
Betreuung. gemeinde kann ber 1nNne estimmte GTro-
Brüderlichkeit erfordert 1nNe gewisse Be icht überschreiten.
Nähe auf Dauer, ohne daß diese stan- Von 1er Adaus ergibt sich 1Ne theologische

Begründung der Basisgemeinde, die wohldig aktualisier eın MUu.
die 1efiste ist S1e ist als Gemeins  aftBrüderlichkeit edeute auberdem 111 - tereinander geschwisterlich verbundener

INECT, daß meine eschwister auch alle TYTısten notwendig, amı die christlicheuntereinander 1n einer entsprechenden Brüderlichkeit konkret erfahren, eingeuübt,Beziehung sind, icht L11UTL mMIr. gelebt und wirksam werden kann
Wenn INa  - den Begri{ff „Bruder‘“‘ autf diese Vgl azu die viel achteten
Weise auch inhaltlich genauer VO: Begri{ff ussagen VO.  5 ean-  A iın seinem Be1l-

trag 99  rlester un Lale iın der christli  en (Ge-„Nächster‘“‘ unterscheidet, dann ergibt sich meinde Der Weg 1n cdie gegenseitige Entirem-
dung‘“, A Der priesterliche Dienst, TSDFrUN.:gerade Aaus der VO'  ®) rof TOX M- un Frühgeschichte, Questiones DisputataeParallelsetzung 1i1ne andere olge- TEe1IDUF; 1970, 115—175 Es folgen Z  P Erläute-
rung rel 1ltate daraus:

rung als jene, die Zi1e Denn ebenso- „Die Stammgemeinde‘ (communaute
weni1g WwWI1e ich en enschen Nächster dem die christliche aft 1n ihrer

ist der ur':  ungliıche un!: normale atz,
werden kann, obwohl keiner grundsätzlich ganzen erkannt, entfaltet un! gelebt WEeTIr-

den ann. Es wäre nalv, anzunehmen, WITrausgeschlossen sein darTt, kann ich en könnten auf hre Mittlerrolle erzichte: Der
T1isten Bruder werden, obwohl die T1SL- einer echten Erneuerung der 1r

ist heute in Den dieser Stammgemeindeliche Brüderlichkeit für alle Mitchristen chen, die der atiur der 1n na! der eigent-
Ort für die Geburt un En  nggilt. Das el. bDer Wenn die Brüderlich- christlicheraf: (ebd., 132)

„WIir uUu1s einer ungeheuren Illusion hin,keit nicht 1Ur ın gelegentlichen Eiınzelzu-
WEeNnnNn WI1Tr glauben, hıer 1nNne Grunderfahrung
uSSDaren können, die zunächst ein mensch-wendungen estehen kann un!: icht
lich berschaubares Mal3 als aft enrealistisch un romantisch autf alle hr1ı- MU. Oder anders en: Die Zuge-

ten Zz1e. dann muß S1e ın entsprechender hörıgkeit A christlichen ‚Brüderschaft 1n der
ganzen (1 Petr Ds 1ä6t sich U, auft der

Nähe mıiıt konkreten chwestern un! Bru- Trundlage einer orherigen Zugehoörigkeit 1ın
edeutend kleinerem ahmen sollde aufbauen,dern VerwIir.  icht werden, die auch untier- dem Rahmen nämlich, den die Bindung es
einzelnen 1nNne Brüder-einander 1n Beziehung eın wollen Genau schaft‘ darstellt, die lieben‘ (1 Petr Z 17)
kann un: die ihrerseits na: den en errich-dies ist ber L11UL m1t einer begrenzten ahl
telmöglich. Auftf die ra „Wem bist du Bru- 134 ist, die ein Wert dieser Art eriordert“ (eDd.,

der geworden?“‘, die rof. Brox stellt, mUüß- „Die effektive MÖ  1C]  eit dileses persönlichen
Grüßens bildete 1n der TAaXls die sichtbare

te 1909828  a antworten köonnen: den chwestern Grenze, bei eren Überschreitung die amm-
gem!  de ın verhängnisvoller else 1n denund Brüdern 1n der Gemeinde, der ich d Wandlungsproz hi:  ingezogen wurde, der autf
die auer die lebendige Weiltergabe der —gehöre sentlichen erte des christlichen es sSelbst 1ın

Die entsprechende Gemeinschaft darif also Gefahr bringen IMU. gesehen, könnte sich
die Stammgemein als 1ne Ar{ı ekklesiale Pr1-nıcht 1Ur Aaus zufälligen, nach Bedart oder rgruppe definieren, ın der der ‚.Bruder‘ die
wesentlichen erte des christlichen es ochaQus ympathie egebenen Bezliehungen ein- unmittelbar m1L dem ruder teilen kann, den

zelner Tisten untereinander estenen ‚sieht‘ un ‚beim amen!‘ ennt“ (ebd., 153 I)
Auch meıline eschwister kann ich M1r icht
aussuchen der 1U  — 1mM Notfall mıiıt ihnen
verkehren. Die Verwirklichung der aIiIur
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